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AUS DER PKV

Medienberichten zufolge wird in der Gro-

ßen Koalition über eine private Zusatzver-

sorgung in der Pflegeversicherung nach

dem Muster der „Riester-Rente“ gespro-

chen. Die konkrete Bewertung eines sol-

chen Modells scheitert zum Zeitpunkt der

Drucklegung dieser Ausgabe von PKV

Publik noch am Informationsmangel. Erst

wenn die detaillierten Vorstellungen der

Bundesregierung bekannt sind, kann das

Vorhaben umfassend beurteilt werden.

Umlagefinanzierung zurückführen
Vorweg lässt sich aber bereits sagen: In 

der Pflege eine private Zusatzversicherung

nach dem Muster der „Riester-Rente“ ein-

zuführen, wäre ein Schritt in die richtige

Richtung. Getreu diesem Vorbild müssten

dann nämlich Leistungen in der umlage-

finanzierten gesetzlichen Pflegeversiche-

rung zurückgeführt und durch den Auf-

bau einer steuerlich geförderten, kapital-

gedeckten privaten Vorsorge unter dem

Dach der PKV kompensiert und gegebe-

nenfalls sogar ausgebaut werden.

Wenn allerdings – wie zu lesen war – die im

Umlageverfahren finanzierten Pflegeleis-

tungen noch weiter ausgebaut werden sol-

len (Demenz, Dynamisierung, Anpassung

der ambulanten Pflege), würde eine Um-

stellung der gesetzlichen Pflegeversiche-

rung auf mehr Kapitaldeckung eben gera-

de nicht erfolgen. Eine freiwillige Zusatz-

versicherung, die nur neben ein erweiter-
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tes Umlageverfahren gestellt wird, kann

und wird das Demografieproblem aber

nicht lösen. Denn spätere Leistungen aus

der „Riester-Pflege“ werden nicht die

künftig Jüngeren, sondern nur die künfti-

gen Rentner entlasten.

SPV-Rücklagen: Zufällig, aufgebraucht
Ein eher beliebiger Aufbau von Rückla-

gen – möglicherweise sogar im staatlichen

Einflussbereich – hätte nichts mit Kapital-

deckung zu tun. Bestes Beispiel ist die so-

ziale Pflegeversicherung (SPV) selber, die

in der Einführungsphase eine Rücklage

von damals rund zehn Milliarden DM bil-

den konnte. Diese wird schon bald aufge-

braucht sein,eine Entlastung der Jüngeren

wurde damit gerade nicht erreicht.

Dies kann nur dann erfolgen, wenn die ge-

setzliche Pflegeversicherung auf ein poli-

tikunabhängiges, echtes Kapitaldeckungs-

verfahren umgestellt wird: So erwirbt in

der kapitalgedeckten privaten Pflegever-

sicherung jeder Versicherte einen An-

spruch darauf, dass sein Beitrag nicht al-

lein aufgrund des Älterwerdens steigen

wird. Dafür werden in den Versicherungs-

unternehmen Rückstellungen gebildet.

PKV: Idealer Zusatzversicherungspartner
Die private Pflegeversicherung bringt die

idealen Voraussetzungen für den Ausbau

der Kapitaldeckung in der Pflegeversiche-

rung mit. Denn nur sie verfügt über eine

zwölfjährige Expertise in der Kalkulation

des Pflegerisikos und hat ebenso lange Er-

fahrungen bei der Qualitätssicherung und

Pflegeberatung.Wir halten eine freiwillige

Lösung bei gleichzeitiger steuerlicher För-

derung grundsätzlich für einen geeigneten

Weg zur Umstellung der Pflegeversiche-

rung auf Kapitaldeckung. Dazu liegen ver-

schiedene Vorschläge vor allem aus der

Wissenschaft vor. Die Regierung sollte

diese aufgreifen. L


